Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Bränumerations- Preis für 
Einheimiſche 2 4 — Auswärtige zahlen bei den 
Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 9 
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Redaction und Expedition Bäckerſtraße 256. 
bar Inſerateßzwerden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
Sit gründel 1760. tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


Nr. 223. 


Das Abonnement 


auf die 


N 7 8 40 
„Thorner Zeitung 
für das IV. Oaartal 

bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 ME, in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent- 
gegen. 

D Den für das 4. Quartal zutretenden 
neuen Abonnenten wird der neu begonnene ſpan⸗ 
nende Roman von Leo Welling 


„am ier 
vom Beginn an gratis abgegeben reſp. nachgeliefert 
werden. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


„Zur Sage von Auseinanderſetzungen. 


Es ſcheint wieder einmal zeitgemäß, einen Blick rundum zu 
werfen, zum Verſuch der Ermittelung, wie die Angelegenheiten 
in der hohen Politik zur Zeit wohl geftaltet find. 

Um die Sache practiſch zu beginnen, wird man etwas zu⸗ 
ruckgreifen und zunächſt bei dem Punkte Stellung nehmen müſſen, 
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bulgariſche Drama entwickelt — aber man wird wohl nicht 
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von dem aus man in den legten Jahren gewohnt worden iſt. 


die „weltbewegenden Ereigniſſe“ ihren Ausgang nehmen zu ſehen. 
Man darf wohl dieſen Punkt in das Arbeltscabinet des Fürſten 


Bismarck verlegen. — Das Ergebniß der politiſchen Arbeit, die 
Fürſt Bismarck ſeit Entſendung des Waſſerſtrahles nach Paris 


zum Beſten Deutſchlands und damit auch Europa's. ja der gan⸗ 
zen civiliſirten Welt geleiſtet hat, läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, 
daß er Frankreich auf den Standpunkt des Frankfurter Friedens 


verwieſen und ihm begreiflich gemacht hat, daß der Friede nur 
und die für den Zuſammentritt der Sobranje geſtellten Bedin⸗ 


dann möglich iſt, wenn es ehrlich auf jenem Standpunkte ver 
barrt; daß er zweitens Rußland begreiflich gemacht hat, daß 
die Außerachtlaſſung des Berliner Vertrages ihre Grenze habe; 
England, daß die ägyptische Frage zwar ſchläft, aber keineswegs 
aus der Welt geſchafft iſt und daß auf dieſem Felde im Noth- 
fall eine Verländigung mit den Franzoſen garnicht ſo undenl- 
bar jet, Daß der Schreckſchuß nach der Donau hin nicht ganz 
ohne Wirkung geblieben, beweiſt der Umſtand, daß er dem Für⸗ 
fen Alexander Luft geſchaffen hat. Und was die Dinge betrifft, 
die vielleicht in Kopenhagen verhandelt worden ſind, ſo wird 
es woh nur bei der Wahrnehmung geblieben ſein, daß zwiſchen 
der Republick Frankreich und dem Czarenreiche, zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich und gar zwiſchen den ruſſiſch⸗griechiſchen 


Am Ziel. 
Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Zweites Capitel. 

Jahre waren vergangen. Tellhof hatte nach kurzer Feſtungs⸗ 
haft ſeine Garniſon bezogen. Dann hatte ihn der Feldzug des 
Jahres 1866 nach Böhmen, unter dem ſiegreichen Fluge des 
preußiſchen Adlers, bis vor die Thore Wiens geführt. Die Er⸗ 
eigniſſe, welche ſo plötzlich und ſcharf in ſein Leben eingegriffen 
hatten, wurden durch die Aufregung jener Zeit in den Schatten 
gedrängt; dann aber, in das ruhige Garntſonsleben zurückgekehrt, 
fühlte er ſie wieder in ihrer ganzen Schwere. 

Wenn auch die Zeit, die im Stande iſt, den herbſten 
Schmerz zu lindern, ja zu heilen, ihren wohlthätigen Einfluß auf 


5.) 


dies geprüfte Herz ausgeübt hatte, wenn auch nach und nach 
zeiht fie niemals; und ſolch 


Hertha's Bild in das Reich der Erinnerung zurückgedrängt war 
und nur manchmal noch die liebe Geſtalt, das ſchöne Haupt 


„Unabhängigkeit“ Bulgariens. 


bildet. 


0 


Dienftag, den 25. September. 


Strebereien auf der Balkanhalbinſel jo viele Steine des An: 
ſtoßes lie zen, daß wir mit See enruhe fingen können: Lieb’ Va⸗ 
terland, magſt ruhig ſein! 

Das, was wir oben den „Schreckſchuß nach der Donau 
hin‘ genannt, verdient eine genauere Betrachtung und haben wir noch nie zuvor. Als Gegner erſcheinen blos die Ruſſen. Was 
dabei anzuſchließen an die in voriger Nummer gebrachten Nach- werden dieſe thun? Und was wird man in St. Petersburg, in 
richten über wichtige Vorgänge in Bulgarien, die zu beſſerem Moskau ſagen? Das iſt die große Frage! Vielleicht beſcheidet 
Verſtändniß noch einiger Andeutungen bedürfen. man ſich vorläufig und wartet den weiteren Verlauf der Dinge 

Es hatte ſich in den letzten Tagen überraſchend ſchnell das ab, vielleicht aber nimmt man den ſchweren Echec, den Jonin, 
Kaulbars und Soholew erlitten, nicht ſtillſchweigend hin. 
glauben dürfen, daß mit dem Rücktritt des bisherigen bulgari⸗ Auf jeden Fall iſt durch dieſe Vorgänge in Bulgarien die 
ſchen Ruſſen⸗Cabinets daſſelbe zu Ende iſt. Am meiſten dürfte Arbeit der Diplomaten wieder neu in Schwung geſetzt worden 
es noch darauf ankommen, was die folgenden Acte bringen. und es wird auch aus Wien bereits telegraphirt, in dortigen 
Die Ruſſen im bulgart hen Cabinet, die Generale Sobolew und ruſſiſchen Kceiſen verlaute daß zwiſchen Deutſchland und Defter- 
Kaulbars find gegangen, trotzdem fie um jeden Preis bleiben reich einerjeit3 und Rußland andererſeits Auseinanderſetzungen 
wollten, tiotzdem der außerordentliche Geſandte Jonin, dieſer. über Bulgarien ſtattfanden, welche die Argrenzung der Intereſſen⸗ 
geſchickte Jünger Ignatiews, ihnen zu Hilfe kam, trotzdem das ſphären herbeiführten, und die Gewißheit lieferten, daß zwiſchen 
„Journal de St. etersbourg“ vor einigen Tagen erſt in den genannten Mächten wegen der bulgariſchen Kriſis Fricttonen 
drohendem Tone von den für Bulgarien gebrachten ruſſiſchen nicht eintreten werden. 

Opfern ſprach und aller Welt die Verſicherung gab, daß ſich 
Rußland ſeine bulgariſchen Kreiſe nicht ſtören laſſen wolle. 
Sobolew und Kaulbars demiſſionirten, weil fie von den Bul⸗ 
garen überrumpelt wurden. Die beiden Generale hatten dem Thorn, den 24. September 1883. 
Zuſammentritte der Sobranje nur unter, der Bedingung zuge⸗ Bei dem am Freitag zu Homburg zu Ehren der Gäſte des 
ſtimmt, daß dieſelbe lediglich die Eiſenbahnconvention und die Kaiſers ſtattgehabten Paradediner ſaß der König von Spanten 
ruſſiſche Occupationsforderung verhandeln, keinesfalls aber auf zwiſchen dem Kaiſer und der Kaiſerin, rechts von der Kaiſerin 
die Thronrede des Fürſten eine Adreſſe erlaſſen und in keiner ſaßen der König von Sachſen, die Frau Kronprinzeſſin, der 
Weiſe die DBerfaffungöfrage berühren ſolle. Die Bulgaren haben Prinz von Wales, links vom Katſer der König von Serbien 
ſich nachträglich an dieſe Bedingung nicht gehalten. Kaum zu- neben der Herzogin von Connaugbt, zu beiden Seiten ſchloſſen 
ſammengetreten, entwarfen ſie eine Adreſſe, die, Dank dem in ſich dann die übrigen hohen Fürſtlichkeiten an. Seine Majeſtät 
der letzten Stunde zwiſchen den Conſervativen und den Libe⸗ der Kaiſer brachte einen Toaſt aus auf das Wohl des Koͤnigs 
ralen abgeſchloſſenen Compromiß, obne jede Debatte und ein⸗ von Spanien, des Königs von Sachſen und des Königs von 
ſtimmig zur Annahme gelangte, alle Unterſchriften mit alleiniger Serbien Der König von Spanien gab ſeiner großen Freude 
Ausnahme derjenigen der ruſſiſchen Generale trug und unter Ausdruck, daß er die deutihe Armee kennen gelernt habe, und 
Anderem die Wiederherſtellung der Verfaſſung mit den vom trank auf das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers und der deutſchen 
Fürſten anzugebenden Veränderungen verlangte, damit, wie es Armee. Der Kaiſer und der König von Spanien tauſchten 
in der Adreſſe hieß, „die Unabhängigkeit“ Bulgariens geſichert darauf herzliche Händedrücke aus. 

und für immer geſichert werde. Die ruſſiſchen Generale wußten Zur Skizzirung der inneren Lage wird aus Berlin der 
natürlich, daß der Fürſt ſie nicht mag, fie wußten auch, daß „Badiſchen Landesztg.“ geſchrieden, Fürſt Bismarcks längeres 
die Conſervativen ihre Gegner ſeien; fie wollten ſich auf die Fortbleiben von Berlin jet dadurch ermöglicht, daß die deutſche 
ſogenannten Liberalen ſtützen, von denen es in der That immer Politik fortfährt, nur dem Frieden zu dienen. In der inneren 
hieß, daß fie ſich willig der ruſſiſchen Führung überlaſſen. Nun Politik werde jetzt von weittragenden Projecten abgeſehen. Der 
aber ſchloſſen dieſelben Liberalen mit den Conſervativen das be⸗ Staatsſoctalismus ſtehe nicht mehr in Frage. Bei dem Fürſten 
reits erwähnte Compromiß, auch ſie fielen von den Ruſſen ab, Bismarck habe ſich die Ueberzeugung herausgebildet, daß die 
auch fie ignorirten die früheren Abmachungen mit den Ruſſen irdiſche Glückſeligkeit, ſo weit fie Überhaupt erreichbar, von Jedem 
ſelbſt erſtrebt werden muß. Der Staatsſocialismus habe nur ſo 
lange als das neue Evangelium gegolten, als Bismarck an die 
Durchbringung des Tabakmonopols glaubte. Dieſer Plan ſei 
für immer bei Seite geſchoben und Nüchternbeit ſei in den 


zur Ausarbeitung einer ganz neuen Verfaſſung einberufen hatte, 
iſt mithin ein überwundener Standpunkt und durch das Mani⸗ 

feſt, welches die Tirnowaer Verfaſſung reactipirt, aufgehoben. 
Fürſt und Volk ſtehen heute in Bulgarien zuſammen wie 


Tagesſchau. 


gungen, auch die Etberalen verlangten die Verfaſſung und die 
. Da ſahen ſich die Ruſſen plötz⸗ 
lich vollſtändig iſolirt, Fürſt und Volk waren eines Sinnes, 
und da war es ſelbſt für Sobolew und Kaulbars nicht mehr ſtaatsmänniſchen Plänen: wieder mehr zu ihrem Rechte gekommen. 
möglich, ſich noch länger an ihre Portefeuilles zu klammern; ſie Ein in Paris ſeit kurzem erſcheinendes Organ, welches von 
demiſſionirten, und ſofort wurde ein neues Miniſterium ge dem bekannten däniſchen Agitator Hanſen redigirt wird, die 
„Gazette diplomatique“ bringt Enthüllungen über die 

Aber auch die alte Verfaſſung, jene von Tirnowa, Dondu- | Salzburger Zuſammenkunft, die uns aus inneren und 
kow Korſakowſchen Angedenkens, iſt jofort wieder in Kraft geſetzt äußeren Grunden als Schwindel erſcheinen. Das Organ des 
worden. Blos zwei Paragraphen derſelben ſollen eine Aende⸗ Herrn Hanſen iſt ſpectell zur Vorbereitung eines Revanchekrieges 
rung erfahren Das neuliche, dem Fürſten Alexander von den mittelſt einer europäiſchen Coalition beſtimmt; Herr Hanſen 
Ruſſen förmlich abgepreßte Manifeſt, welches eine Commiſſion wünſcht ganz Europa in Flammen zu ſetzen, um für Dänemark 


ſich mehr und mehr ab, er verkehrte ſozuſagen mit Niemanden; 
mit den Ofſicieren nur dann, wenn er ſich einmal mit einem 
oder dem anderen Kameraden in eine län ere Unterhaltung ein⸗ 
lteß. Er wurde täglich stiller, abgeſchloſſener, menſchenfeindlicher, 
und ſo kam es, daß er nach zweijährigem Aufenthalte in der 
neuen Garniſon immer noch ein Fremder war. g 
Das Intereſſe, welches ſich an die, durch ſein Geſchick jo 
theilnahmeinflößende Erſcheinung des jungen Mannes geknüpft 


Die Läden des unteren Stockwerkes waren meiſt geſchloſſen, 

im oberen Stockwerke aber ſah man durch alterthümliche Fenſter 
in Pane eingerichtete Räu ne. 

ruder und Schweſter hatten gewöhnlich die Fenſterplätzchen 
inne und blickten aus zufriedenen, wohlwollenden — 
ander an und auf die wenigen Fußgänger herab, die das Haus 
rab hn 

urch die Gärten am Hauſe aber tummelten an 0 
tagen die Kinder einer in der Stadt Sea, 


atte, war bald herabgeſttmmt und ſchließlich ganz geſck wunden, je verheiratheten Ni 

ö 10 es hatte mit der Zeit einer Art von Gereiztheit Raum ge. Friſche krausköpfige Jungen ſpielten Laufen und Bert = 
geben, denn Tellhof hatte die Geſellſchaft gerade in dem Punkte ihrem älteren Schweſterchen das gleich einer leichtfüßigen Gazelle 
verletzt, der ihr verwundbarſter iſt. Sie tft gerne nachſichtig. über Weg und Gartenveete ſprang 


daß man jedoch freiwillig darauf verzichtet, ihr überhaupt anzu⸗ 


mit den ſtrahlenden Augen leiſe durch ſeine Träume zog, ſo 
hatten doch die Eindrücke jener inhaltſchweren Epiſode ſeines 


Lebens nicht verfehlt, auf feinen. Charakter, auf ſein Gemüth 
mächtig einzuwirken 


n den erſten Monaten nach dem Ereigniſſe, in der Beengt · 


heit des Feſtungslebens, hatte er gegen ſein Geſchick gewüthet. 


Ein Brief an Hertha's Vater war uneröffnet zurückgekommen. 
Man ließ ihn ziehen, wie er es gewollt, mit ſeinem Worte, 
das er zurückverlangt. Er verſuchte durch innere Ankiagen gegen 
Hertha, die ſeinem erregten Gemüthszuſtande zum lindernden 
alſam wurden, ſeinen Schmerz und das 
Schuld zu übertäuben. 
Das kameradſchaftliche Leben, der Verkehr mit einem Kreiſe 
liebgewordener Freunde, in früheren Jahren ein Bedürfniß für 
Tellhof, hatte jetzt jeglichen Reiz für ihn verloren; 


Bewußtſein eigner 
zierten zwei meſſingene blankgeputzte Löwenhäupter, die eben 


er ſchloß dienten. 


Für Tellhof wurde es in Freiſtunden zur Unterhaltung, 
vom Fenſter aus dem fröhlichen Treiben der Kinder zuzuſehen, 
ja er vertiefte ſich oft jo ſehr in ihr harmloſes Spiel, daß er, 
ohne es ſelbſt zu bemerken, für den einen oder den anderen der 
kleinen Krausköpfe bei irgend einem Wettkampf lebhaft Partei 
nahm und ſich dann im Stillen freute, wenn ſein kleiner Günſt⸗ 
ling den Sieg errang. 

„Es war ein wunderlicblicher Anblick, wenn Margot, die 
zwiſchen Kind und Jungfrau ſtehend, halb Knospe, halb entfaltete 
Blüthe, — von der Schaar lärmender Brüder umkreiſt, dahin⸗ 
flog; wenn fie vom Spiele erhitzt, mit leichter Kopfbewegung 
die dunklen Locken aus der Stirne ſchüttelte, wenn ihre licht⸗ 
braunen Kinderaugen in heller Freude glänzten, ihre Wangen 
höher glühten. — So ähnlich mochte Hertha wohl als fröhliches 
Kind geweſen ſein. 

Durch Tellhof's Seele zogen dann einſt geliebte, halb ent⸗ 
ſchwundene Bilder; vergangene Tage traten märchenhaft vor ihm 
auf, vergangene Träume ſtiegen wie aus überrankten Gräbern 
empor, und ſo verwebten ſich allmählich in ſeinem Innern ſchlum⸗ 
ehr die 11 — 1 Geſtalt der verlorenen 

eliebten mit dieſer jugendfriſchen ädchenblüthe zu ſüß 
lockenden Gebilden. i 5 e 


wenn man ein mittelmäßiges Glied ihres Kreiſes iſt; fie verzeiht, 
daß man fie langweilt, ihre Intereſſen nicht theilt, oder ſich 
ſonſtiger Vernöße gegen die geſelligen Formen ſchuldig macht; 


fie entbehren, ihr entfagen kann, — das ver⸗ 
Vergehen gegen die Geſellſchaft, be 
ſonders die kleiner Städte, bringt ſtets als Rückſchlag Mißgunſt 
und Gehäſſigkeit. a 

Se hatte eine kleine Wohnung außerhalb der Stadt 
bezogen. Eine Allee uralter Linden begrenzte die breite Straße, 
an deren beiden Fan vereinzelte Häuſer, non; garten und 
friſchem Grün umgeben, ſtauden. Seine Fenſter blickten binaus 
in eine weile herrliche Landſchaft und rings umgab ihn ländliche 


tille. 5 
Hauſe wohnte ein altes Geſchwiſterpaar, 


Gegenüber ſeinem $ 
ſchlichte Menſchen, „ſchlecht und recht“ und unbekümmert um die 
den guten alten Sitten 


umwälzenden Neuerungen der Zeiten, 


treu geblieben. 5 
Das Haus hatte eine breite Steintreppe; die Hausthüre 


gehören, daß man 


„»» EEE SE a nt an an A m En Fan 


ſolche Ringe durchs Mul teu zen und dem Hue als Schelle 


einige Bezirke in Nordſchleswig zurück zu erhalten. Einen offi- 
ciöſen Charakter, wie die „N. Fr. Pr.“ behauptet, trägt indeſſen 
die „Gaz. diplomatique“ unſeres Wiſſens nicht. 

Ueber die weiteren Arbeiten des Bundesrathes ſind 
noch keine Beſtimmungen getroffen. Vielleicht wird dies erſt nach 
der Rückkehr des Fürſten Bismarck von Gaſtein geſchehen. Ueber⸗ 
dies iſt der Staatsſecretär v. Bötticher, der den ſtändigen Vorſitz 
führt, bekanntlich noch auf einer Dienſtreiſe begriffen. In der 
letzten Sitzung des Bundesrathes waren, wie wir mitgetheilt 
haben, über die Ausführung der kaiſerlichen Verordnung, betreffend 
die Ausdehnung der Zollvergünſtigungen auf andere Staaten, 
entſcheideade Beſchlüſſe noch vorbehalten. Augenſcheinlich hat 
man es mit dieſer Entſcheidung nicht eilig; die Verzögerung 
wird indeſſen von anderer Seite auch fo gedeutet, als ob ſich 
dagegen Bedenken gezeigt hätten. Dieſer letzteren Anſicht ſteht 
allerdings die Thatſache zur Seite, daß im Bundesrathe geltend 
gemacht worden iſt, daß man ſolche Zugeſtändniſſe doch nicht 
ohne jede Gegenleiſtung machen könnte. Jedenfalls werden die 
Entſcheidungen ſofort nach Wiederaufnahme der Arbeiten des 
Bundesrathes zu erwarten ſein; eine ſo lange Pauſe in den 
letzteren iſt ohne vorhergegangene officielle Vertagung in einer 
begonnenen Seſſion bisher noch nicht vorgekommen. 

Seitens der Reichsregierung wird gegenwärtig ein Normal⸗ 
ſtatut zur Einrichtung der von dem Geſetze, betreffend die 
Krankenverſicherung der Arbeiter, vorgeſchriebenen Gemeinde⸗ 
bezw. Ortslrankenkaſſen entworfen. 

Aus München wird ſoeben gemeldet, in dortigen juriſtiſchen 
Kreiſen werde mit Beſtimmtheit verſichert, daß dem Bundesrath 
in der nächſten Seſſion ein Geſetzentwurf zugehen werde, der die 
Eutſchädigungen unſchuldig Verurtheilter, die durch 
Wiederaufnahme des Verfahrens freigeſprochen ſind, regeln ſoll. 
Dieſe Nachricht veranlaßt uns, im Anſchluſſe an einen vor eini⸗ 
gen Tagen gebrachten Artikel „Unſchuldig — verurtheilt!“ einen 
Blick auf die geſchichtliche Bewegung zur Entſchädigung un⸗ 
ſchuldig Verurtheilter zu werfen. Das Jahr 1762 iſt als das 
Jahr anzuſehen, von dem die Bewegung zur Schadloshaltung 
unſchuldig Verurtheilter, datirt. Um dieſe Zeit ward in Frank⸗ 
reich ein furchtbarer Juſtizmord begangen, der die geſammte 
Bevölkerung derart in Aufregung brachte, daß ein Preis für die 
beſte Löſung aufgebracht wurde; drei Schriften wurden preisgekrönt, 
die ſämmtlich eine Geldentſchädigung für die durch Rechtsſpruch 
unſchuldig Verurtheilten in Vorſchlag brachten. Bei uns in 
Deutſchland iſt die Bewegung neueren Datums, aber gerade 
innerhalb der letzten Jahre hat ſich die Zahl der ungerecht Be⸗ 
ſtraften in erſchreckender Weiſe gemehrt und die Frage in den 
Vordergrund geſtellt. Daß eine möglichſte Schadloshaltung der 
durch einen Rechtsirrthum Verurtheilten eine nicht von der Hand 
u weiſende Forderung iſt, dieſe Erkenntniß beginnt ſich in 
* weiteren Kreiſen Bahn zu brechen. Schon das römiſche 
Recht ließ eine Schadenerſatzklage gegen den Richter zu, das 
canoniſche Recht ſah die Stadtverwaltung als erſatzpflichtig an 
und auch der Sachſenſpiegel berichtet von einer Buße, die dem 
Kläger in derartigen Fällen aufzuerlegen ſei Die deutſche 
Strafproceßordnung jagt im § 499, daß bei unſchuldig Verur⸗ 
theilten ein Erſatz der nothwendigen Auslagen gewährt werden 
kann. Vom philoſophiſchen, juriſtiſchen und politiſchen Stand⸗ 
punkt ergiebt ſich indeß die abſolute Nothwendigkeit der Erſatz⸗ 
verpflichtung aus den erkannten Mängeln unſerer Strafproceß⸗ 
ordnung, namentlich wenn man die wahre Denunciationswuth 
in Erwägung zieht, welche die Meifton bei den geringſten An⸗ 
läſſen noch dem Staatsanwalt rufen läßt. Im Jahre 1881 be⸗ 
trug die Zahl der in Berlin eingereichten Denunctationen ins⸗ 
geſammt 290 000, von denen 112 648 a priori von der 
Staatsanwaltſchaft zurückgewieſen wurden Die beiden haupt⸗ 
ſächlich gegen die Verpflichtung einer Erſatzleiſtung geltend gemach⸗ 
ten Einwendungen, daß erſtens daraus eine Art Erwerbszweig 
ſich entwickeln, zweitens die Staatskaſſe zu ſehr dadurch belaſtet 
würde, ſind durchaus hinfällig, wie die Verhältniſſe in der 
Schweiz beweiſen, die die Erſatzverpflichtung eingeführt hat. Die 
Höhe der Buße könnte in jedem einzelnen Falle der Beweisauf⸗ 
nahme überlaſſen bleiben, doch ſoll bei der Freiſprechung dem 
irrthümlich Angeklagten von Amtswegen ein Anwalt zugewieſen 
werden, der die Anſprüche ſeines Clienten im beſchleunigten 
Civilverfahren geltend macht. Ausgeſchloſſen würden nur die⸗ 
jenigen Fälle ſein, in denen die Verurtheilung durch grobe Fahr⸗ 
läſſigkeit oder durch Abſicht herbeigeführt worden. 

Bezüglich der „Steuer⸗Campagne“, welche die bevor- 
ſtehenden Sitzungen des Reichstages und Landtages bringen 
werden, iſt man vorläufig noch völlig im Unklaren und die An⸗ 
gaben, welche eine officiöſe Correſpondenz des Finanzminiſter ge⸗ 
bracht hat, ſind viel mehr geeignet, verwirrend als aufklärend zu 
wirken. Man kennt die Abſichten der Regierung bezüglich des 
Communalſteuer⸗, des Schul dotations⸗Geſetzes und der Erhöhung 
der Beamtengehalte, aber man weiß auch, daß die Ausführung 
— -¼-— -—-—¼ —-¼— ¼¼ ——— —— 
Mit Margot's Brüdern ſtand Tellhof in freundſchaftlicher 
Beziehung. Beſonders Alfred, einer der jüngſten, näherte ſich 
utraulich — Kam Tellhof von einem Ritte heim, da ſtand der 
Heine Blondkopf am Thor, und Tellhof hob ihn zu ſich empor, 
ritt noch eine kurze Strecke weiter oder ſetzte den kleinen kecken 
Burſchen allein auf's Pferd, hielt ihn an den Stulpftisfeln oder 
am Sammetröckchen feſt und ging nebenher bis zum Stalle. — 
Es waren ſchon einige Wochen vergangen und Tellhof hatte 
Margot im Kreiſe der munteren Knabenſchaar nicht mehr bemerkt. 
Er benutzte daher die Gelegenheit, als er wieder neben dem klei 
nen Reitersmann herſchritt, ſich nach der Schweſter zu befragen. 

Eine wunderbar eckige Blödigkeit zeigte ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit in Tellhof's Weſen. Dem kleinen Burſchen fiel jedoch 
dies keineswegs auf; er erwiederte in ſeiner freimüthigen kindli⸗ 
chen Weiſe: a 5 

„Die Margot iſt jetzt ein Fräulein geworden und deshalb 
leidet der Vater nicht mehr, daß ſte mit uns herumtollt; ſie 
thät es zwar noch gar zu gerne, aber ſie muß jetzt tüchtig der 
Mama im Haushalt helfen, und daß ſie das muß — dahinter 
ſteckt noch ein Geheimniß!“ 

„So, ſo!“ erwiderte Tellhof, „alſo darf man das wohl 
nicht erfahren?“ 

„Dir will ich's vertrauen“, ſagte der Kleine, ſich nach kurzem 
Bedenken ſtolz im Sattel zurechtſetzend, „es iſt aber ein großes 
Geheimnis, das ich nur und die Mama willen. — Ehe die 
Störche fortziehen, ſie ſind nämlich Zugvögel“, ſetzte er wiſſens⸗ 
freudig hinzu, — bringen fie uns noch ein kleines Echweſterchen; 
der Papa darf aber noch nichts davon wiſſen, denn er 
kann den Kinderlärm nicht ausſteh'n, und Du glaubſt gar nicht 
wie ſo ein kleines Wickelkind Tag und Nacht ſchreien kann!“ 

Man war an der Stallthüre angelangt. — Tellhof hob 
den kleinen Mann ab, ſchwenkte ihm mehrmals tüchtig durch die 
Luft und ſetzte ihm dann zu Boden. 

Alfred trabte vergnügt zum Hofthor hinaus, dann kam er 


dieſer Geſetze die Aufbringung einer Steuer von circa 100 Mil⸗ 
lionen erfordert. Ueber die Deckung dieſer Summen iſt noch gar 
nichts bekannt, und was irgend wie in biefer Richtung aufge⸗ 
taucht iſt, ſcheint nur die Beſtimmung zu haben, als unrichtig 
oder ungenau bezeichnet zu werden. Dahin möchte auch das zu 
verweiſen ſein, was neuerlich wieder über ein Schankſteuergeſetz 
verbreitet wird. Es iſt nicht anzunehmen daß der Finanzminiſter 
noch einmal unternehmen wird, den Widerſpruch des Abgeor⸗ 
dnetenhauſes gegen dies Geſetz hervorzurufen. 
| Durch die Einführung der neuen deutſchen Prüfungsord⸗ 
nung für Aerzte iſt bezüglich einiger Perſönlichkeiten eine 
arge Verlegenheit entſtanden. Bei Abhaltung des letzten Staats 
examens nach der alten Prüfun ordnung find einige Candidaten 
in der mündlichen Schlußprüfung durchgefallen. Da dieſe letzte. 
ren nun in Fortfall gekommen find, jo wiſſen die betreffenden 
Candidaten nicht recht, wie ſie die Staatsprüfung abſchließen 
ſollen. Es iſt deshalb die Entſcheidung des Cultusminiſteciums 
angerufen worden. 5 

Wegen Meinungsverſchiedenheiten mit dem Han- 
delsminiſter Fürſten Bismarck haben ſämmtliche Mit- 
ae der Saarbrücker Handelskammer ihre Mandate nieder⸗ 
gelegt. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, in der Frage, ob den 
bei dem Steglitzer Unfall Verletzten und den Hinterbliebenen der 
Getödteten geſetzliche Entſchädigungsanſprüche zur Seite ſtehen, 
ſei man in den maßgebenden Inſtanzen keineswegs ohne Zweifel. 
Die Anſicht, daß von der Beſchreitung des Rechtswegs für alle 
Betheiligten Erfolg zu erwarten ſei, werde keineswegs unbedingt 
getheilt. Man ſei dagegen gewillt, der Humanität möglichſt 
Rechnung zu tragen. Der Arbeitsminiſter habe an höchſter Stelle 
die Ermächtigung erwirkt, welche ermögliche, von den nach Ab⸗ 
ſchluß der Unterſuchung etwa verbleibenden rechtlichen Bedenken 
inſoſern abzuſehen, als Humanität und Billigkeit die Bewilligung 
der Entſchädigungen erforderten. 

In Sachen der Steglitzer Unglücks⸗Affaire hat das 
königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Berlin⸗Magdeburg auf ein an 
es ergangenes Geſuch eine Antwort ertheilt, aus der hervorgeht, 
daß es die Verpflichtung zur Entſchädigung der Hinterbliebenen 
der bei Steglitz Verunglückten ꝛc. einſtweilen nicht anerkenne 

Während die Welfen im 19. hannover ſchen Wahl⸗ 
kreiſe für die Stichwahl die Parole Wahlenthaltung ausge⸗ 
geben haben, wird es von dem in Hannover erſcheinenden wel⸗ 
ſiſchen Hauptorgan, der „Hannov Volksztg.“ für „eine Pflicht“ 
der Welfen erklärt, zu dem Sturze des preußiſch national⸗libe⸗ 
ralen⸗agrariſchen Candidaten beizutragen“ Die welfiſchen Wähler 
ſollen deshalb „dreiſt und offen dem Fortſchrittler ihre Stimme 
80005 um eine „Breſche zu legen in die wational liberale 

ochburg“. 

Mit der deutſchen Langmuth in Elſaß⸗ Lothringen if 
es nun ganz zu Ende. Nachdem kürzlich einige deutſch⸗feind⸗ 
lichen Vereine polizeilich geſchloſſen worden, iſt mit dem 1. 
Januar 1884 die franzöſiſche Sprache im amtlichen Verkehr 
gänzlich unterſagt. Seither hatte man ſie in Metz und Dieden⸗ 
hofen noch geduldet, nun wird auch dort die deutſche Sprache 
im amtlichen Verkehr eingeführt, und wer ſie noch nicht verſteht, 
wird ſich dahinter ſetzen oder das Feld räumen müſſen. 

Die deutſche wiſſenſchaftliche Forſchung feierte vor⸗ 
geſtern zu London den größten Triumph. Profeſſor Lankeſter, 
Präfident der biologiſchen Section des Congreſſes der Natur- 
forſcher, erklärte nämlich in einer Rede, in jedem Fache der 
Naturwiſſenſchaft werde die harte Arbeit der Forſchung fait aus- 
ſchließlich von Deutſchen gethan. In der Zoologie, Botanik, 
Phyſiologie und Anthropologie enthalten nur deutſche Quellen 
neue Informationen. In den deutſchen Laborotorien allein wür⸗ 
den täglich Entdeckungen gemacht, welche die höchſten Reſultate 
herbeiführten England könne ſich abſolut hierin nicht mit Deutſch⸗ 
land vergleichen. 

Im ruſſiſchen Communications⸗Miniſterium wird 
ein Project ausgearbeitet, nach welchem überhaupt nur noch 
ruſſiſchen Unterthanen die Schifffahrt auf den inneren Gewäſſern 
Rußlands geſtattet ſein ſoll. 


Zum deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr. 

Die auf dem volkswirthſchaftlichen Congreß zu Königsberg 
zur Verhandlung gebrachte Frage des deutſch⸗ruſſiſchen Verkehrs 
fordert dazu auf, eine Präciſion der Zahlen zu unternehmen, 
welche für die Ausdehnung dieſes Verkehrs bekannt ſind. Die 
officielle Statiſtik des deutſchen Reiches giebt keine Zuſammen⸗ 
ftellung der Werthe der Exporte und Importe nach den einzelnen 
Ländern, der Beſtimmunz und Herkunft geordnet. Nur auf 
mühſamem Wege iſt man im Stande, ſelbſt nur zu einer Ueber⸗ 
ſicht über die Quantität der exportirten und importirten Waaren 
nach Beſtimmungsorten und Provenienzen zu kommen. Wir greifen 

— — 
wieder zurück, ftellte ſich mit feiner lieben kleinen Perſönlichkeit 
auf und ſagte: 

„Weitzt Du, das Schweſterchen bringt Jedem von uns eine 
große Konfekttüte mit, ich will die meine mit Dir theilen, weil 
Du mich immer auf dem großen Pferde reiten läßt!“ — 

In luſtigen Sätzen ſprang er davon und klopfte drüben 
am Hauſe des Onkels Tobias kräftig mit den Ringen der 
Löwenhäupter an die Thüre — 


Es war im Spätherbſte. Die Wälder begannen bereits 
ihre wechſelnde Färbung anzunehmen; trotzdem lächelten noch 
herrliche ſonnige Tage. 

Die Umgebung der kleinen Garniſonſtadt, die, auf leichter 
Anhöhe liegend, in ein prächtiges waldumſchloſſenes Thal her⸗ 
niederſchaute, war eine wahrhaft maleriſche. Ein Fluß ſchengelte 
ſich in leichten Windungen durch üppiges Wieſengelände und 
trat nach kurzem Laufe in die Waldung ein. 

Der Abend zog leiſe über die Berge, leichte Herbſtnebel 
kämpften mit der untergehenden Sonne, die ihr falbes Licht 
durch buntgefärbte Blätter ſandte. Weiße Sommerfäden ſchwirrten 
durch die Luft, und eintönig rauſchte der Fluß über zackige Fels⸗ 
ſtücke, die ſich feinem raſtloſen Wellenſpiegel entgegenſtemmten. 

Am Eingange aus der Thalebene zur Waldung kam ein 
klares Gebirgswaſſer durch Ginſtern, Haidekraut und das 
Geſtrüppe wildverworrener Brombeerſtauden thalwärts und ver- 
lor ſich, leiſe murmelnd, im Flußbette. Sonſt war es ſtill im 
Walde. Nur hie und dort noch klang das Gezwitſcher eines 
verſpäteten Vogels. 

Da unterbrach plötzlich ein ſeltſamer Laut die Waldſtille. 
In wilder Jagd ſauſte ein aufgezäumtes Pferd ohne Reiter durch 
die Waldſchlucht. 


durch das wildverworrene Geſtrüppe der Brombeerſtauden. 


Wieder ward's ſtille, nur der Waldbach plätſcherte fort 
und der Abendwind ging über Ginſter und Haidekraut und fuhr 


Das alte Geſchwiſterpaar ſaß derweil an den Fenſtern der 


daher, um uns über die zwiſchen Rußland und Deutſchland be 
ſtehenden Handelsbeziehungen zu orientiren, zu den offictellen 
ruſſiſchen Angaben, die jedoch für den Handelsverkehr von 1882 
noch nicht vollſtändig vorliegen. Der Handel Rußlands über die 
europäiſche Grenze zeigt folgendes Reſultat. Es betrug (ercl. 
Edelmetall- und Tranſitverkehr) die 


Ausfuhr Einfuhr 
1881 Rubel 481 3 70 000 476 134 000 
880 „ 476 365 000 560 018 000 
1879 „ 606 414 000 551 329 000 
1878 „ 396 545 000 565 314 000 
An der Ausfuhr participirten. (In Millionen Rubel) 
1881 1880 1879 1878 | 
Nahrungsmittel u. Thiere 263,82 257,50 395,16 397,89 
Nohſtoffe u. Halbfabrikale 211,53 213,91 206,52 193,74 
Fabrikate 6,00 4,94 4,72 4,90 
Der Antheil der Fabrikate iſt ein ſehr geringer. An der 
Einfuhr waren betheiligt. (In 1000 Rubel.) 
1881 1880 1879 1878 
Nahrungsmittel 99,7 138,43 100,08 87,79 
Halbfabrikate 271,78 283,15 306,32 294 „59 
Fabrikate 104,46 155,13 141,39 175,3 


Im Handel Ruß lands nimmt England in Bezug auf Export 
jenes Landes, Deutſchland in Bezug auf deſſen Import die 
erſte Stelle ein. Es N 


empfingen aus exportirten nach 


ußland 
Milltonen Rubel 
1881 1880 1881 1880 
Preußen 121.54 102,54 126,57 163,60 
Deutſchland 27.34 33,61 93,33 93,57 
England 156,04 148,29 109,60 150,48 


Eine bevorzugte Stellung im Verkehre Rußlands ‚nimmt 
der Export von ruſſiſchen Cerealien ein. Dieſer betrug (in 
1000 ric 

188: 


1881 1880 1879 
34 444 23 803 23 795 39 720 
Als Werth der Cerealien- Ausfuhr wird angegeben 
1881 1880 1879 
Miltonen Rubel 241,48 22/46 360,21 


Nach der Statiſtik des Deutſchen Reiches wurden aus Ruß⸗ 
land in Deutſchland eingeführt: 


1882 1881 
Weizen 1000 Doppelctr. 2176,1 821,7 
Roggen „ 3481,9 2669,3 


Die Einfuhr deutcher Kohlen in Rußland nimmt trotz dern 
Zollerhöhungen zu. Die Einfuhr über die polniſchen Grenzen, 
alſo meiſtens 15 ee umfaßte: 

n 1881 


1889 
Werth Werth 
Pud Rubel Bud Rubel 
27478710 1819500 29122456 2811502 


In den erſter 5 Monaten wurden in Rußland Kohlen 


eingeführt: 
1883 1882 
überhaupt Pud 32 932 649 25 007 716 
davon 
über die poln. Grenzämter „ 11 805 047 8 597 494 


Dieſen Zahlen gegenüber iſt es nur natürlich, datz die 
Pflege der wirthſchaftlichen Beziehungen zu Rußland eine Haupt- 
frage 70 unſerer Induſtrie wie die ver Regierung ſein muß. 
Mit Kampfzöllen iſt dem jetzigen ruſſiſchen Syſtem gewiß am 
wenigſten beizukommen; dem allgemeinen Zuge der eüropälſchen 
Handelspolitik iſt Rußland in der Vergangenheit immer in ge⸗ 
wiſſen Grenzen gefolgt, wir haben bereits darauf hingewieſen, 
daß kein Grund vorliegt anzunehmen, es würde dies in der Zw 
kunft anders werden. 


Vtopiuzial-Aachrichten 


— Kulm, 22. Septbr In Bezug auf den jetzt ſchon 
regen Verkehr der Weichſelſtadtebahn meint die „Culm 
wie das erſt werden wird, wenn mit dem kommenden Herbſte 
der bekannte Transport des Getreides und der Rüben folgen 
wird? Wie kurzſichtig, ſagt das Blatt, war doch der Blick aller 
derer, welche von der neuen Eiſenbahn ſogar eine Benachtheili⸗ 
gung des geſammten Verkehrs erwarteten! Darum nur vorwärts 
weiter über die Weichſel nach Fordon und Bromberg hin, und 
Land und Leute werden ſich dann hier noch wohler befinden, 
am wohlſten aber der Eiſenbahnfiscus, der mit dieſer ganzen 
Weichſelſtädtebahn die ſchönſte Einnahmequelle erhält. 

— Marienwerder, 21 Septbr. Die Mittheilung, daß 
der Ober⸗Regierungsrath Lodemann hierſelbſt als Chef an die 
Regierung in Schleswig berufen fet, hat jetzt ihre amtliche Be⸗ 


großen Stube und erfreute ſich der Streiflichter, welche die 
untergehende Sonne auf Wald und Thal warf. 

Tellhof hatte beim Wegreiten, wie er dies immer that, 
grüßend an die Mütze gefaßt und Jungfer Irmgard artig den 
Gruß erwidert, wobei ſie auf ihrem Sitze in eine andauernd 
ſchaukelnde Bewegung gerieth und der Streifen ihrer mächtigen 
Haube flatterte; der Bruder hatte das ſchwarzſammtne Mützchen 
von den weißen Locken genommen, und ſo ſchauten die beiden 
Alten dem Davonreitenden nach. Tobias rühmte als Pferde⸗ 
kenner das mächtig ausgreifende Thier. 

„Ein herrlicher Renner, dieſer Rappe! Ich fürchte nur. er 
hat an Tellhof ſeinen Meiſter nicht gefunden! Da brauſt ein 
tolles Blut mit dem andern davon — ſieh nur, wie fie jetzt 
— Ebene fliegen!“ ſagte er zur Schweſter Irmgard ge 
wandt. 

Dieſe erwiderte nichts, denn ſie liebt es nicht, von dem 
Nachbar zu reden. Jedesmal, wenn dieſer grüßend vorüberge⸗ 
ritten oder geſchritten war, ärgerte es fie im Stillen, daß die 
guten alten Zeiten vorüber und zwiſchen nächſten Nachbarn nur 
noch ein ſtummer Gruß das einzige Bindeglied freundſchaſtlicher 
Beziehung und Annäherung war. 

Die alte Bärbel trippelte auf unhör ren Sohlen herein 
und ſetzte ein Brett mit feinen, durchſic gen Porzellantaſſen 
zwiſchen die Alten. Dieſe tranken in ‚beho iſchen Zügen ihren 
Mokka; fie genoſſen ihn aus den oberen Taſſen in die unteren 
und jegten dieſe auf ihre fünf zitternden Fingerſpitzen, — ſo 
wars in ihrer Jugend Sitte geweſen und ſo hatten ſie es auch 
beibehalten. 

Da gerieth plötzlich die Taſſe der Tanke Irmgard in ſolch' 
ſchwankende Bewegung, daß fie zu Boden zu fallen drohte; — 
ſchnaubend und blutbedeckt hielt Tellhofs Rappe am gegenüber⸗ 


liegenden Hauſe an. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ztg.“, * 


ſtätigung erhalten. Herr Lodemann führt in Schleswig aller- 
dings nur den Titel als Vicepräſident. Eine Aeußerung des 
Herrn Lodemann hat übrigens wie der „Danz Ztg.“ berichtet 
wird, zu dem Gerücht Veranlaſſung gegeben, daß derſelbe über 
kurz oder lang als Präſident der hieſigen Regierung zurückkehren 
werde Auf die Beglückwünſchungsanſprache der Beamten, die 
zugleich ihrem Bedauern über den Weggang des Herrn L. ent⸗ 
ſprechenden Ausdruck gaben, entgegnete nämlich derſelbe, daß ein 
Wiederſeben ja nicht ausgeſchloſſen jet. Man will hieraus ent 
nehmen, daß eine baldige Erledigung des hieſigen Regierungs⸗ 
präſidiums durch Berufung des Herrn v. Maſſenbach an eine 
Oberpräfidentenftelle auch Herrn Lodemann wahrſcheinlich erſcheint. 
bing, 21. Septbr. An dem hieſigen Lehrerinnen» 
Seminar fand heute unter dem Vorſitz des Herrn Provinzial⸗ 
Schulrath Völker und Regierungs⸗Schulrath Herrd Tyrol das 
Schlußexamen ſtatt. Sämmtliche junge Damen, 9 an der Zahl, 
haben bafjelbe beſtanden. 

— Alleuſtein, 20. Septbr. Von der hieſigen Strafkam⸗ 
kammer wurden kürzlich zwei ländliche Beſitzer wegen fahrläſſiger 
Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu je 14 Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Sie hatten an einem Ueberwege der Thorn⸗ 
Inſterburger Bahn die wegen des Herannahens eines Schnellzu⸗ 
ges bereits geſchloſſene Barriere eigenmächtig geöffnet und waren 
mit einem Wagen auf den Bahnkörper gefahren. Nur mit ge⸗ 
nauer Noth hatte der aufmerkſame Locomtivführer ein Unglück 
verhüten lönnen. 

— Inſterburg, 21. Septbr. Im nächſten Monat feiert 
unſere Stadt das Feſt ihres 300jährigen Beſtehens. Sonntag, 
den 21. October wird aus dieſem Anlaß Abends ein Umzug 
ſämmtlicher Gewerke und Vereine mit Fackeln und Fahnen ſtatt⸗ 
finden Am 22. folgen dann eine kirchliche Feier und auf das 
Feſt bezügliche Schulacte; der Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten halten eine Feſtſitzung ab. Im Schützenhaus wird ein 
Feſteſſen veranſtaltet, Abends wird Concert und Illumination 
die Feier beſchließen. Der Armen der Stadt wird in beſonderer 
Weiſe gedacht werden. 

— Aus Oſtpreußen, 21. Septbr. Aus Tilſit iſt der 
Böttchermeiſter Inn verſchwunden, ein Mann, der in beſcheidenen, 
aber ſehr geordneten Verhältniſſen lebte, Frau und Kinder durch 
ſeiner Hände Arbeit gut ernährte, auch nüchtern und friedfertig 
lebte. Man fürchtet, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt. 

— Von der polniſchen Grenze, 20. Septbr. Der 
preußiſche Kaufmann R B. fuhr in dieſen Tagen nach Polen 
zu einem Jahrmarkte. Bei der Rückreiſe machte er noch einen 
Abſtecher in etliche Grenzdörfer, um von einigen Polen die ſchul⸗ 
digen Beträge für Schmuggel⸗Spiritus einzuziehen. Die Ruſſen 
vom Cordon Korittken erfuhren dieſes, und da fie unſerem Spi⸗ 
ritushändler nicht wohl wollten, verſammelten ſie ſich vor dem 
Hauſe eines Polen, wo unſer Kaufmann eingekehrt war, und 
wollten den „Pruſſak“ verhaften. Da die Polen die Partei 
unſeres Kaufmanns ergriffen, entſtand ein förmlicher Kampf, 
wobei ſich nach und nach etwa 15 Soldaten betheiligten. End⸗ 
lich wurde der ſchon blutende Preuße überwunden und auf den 
Cordon gebracht. Der Unterofficier und der Wachtmeiſter der 
Ruſſen waren die Hauptanführer. Auf dem Cordon angekom⸗ 
men, verlangte unſer Preuße, auf die Grenzkammer Lyzowka 
event. zum Officier geführt zu werden Allmählig wurden die 
ſtark angeheiterten Ruſſen nüchtern und ſchreckten vor ihrer eige⸗ 
nen That zuruck, um jo mehr, da des Preußen Papiere in Ord⸗ 
nung waren. Man verſuchte, durch Geld das Unrecht zu ſühnen, 
der Preuße beſtand jedoch auf Verfolgung der Sache, begab ſich 
nach Suwalkti und zeigte die Sache dem Conſul in Warſchau, 
dem Gouverneur in Suwalki und den Militärbehörden an. Die 
ruſſiſchen Behörden ſcheinen die Sache ſehr ernſt aufgenommen 
zu haben, denn binnen kurzer Zeit ſind ſchon zwei Termine in 
Suwalki geweſen. Daß der betheiligte Wachtmeiſter, der Untere 

fficter ꝛc. degradirt werden, tft bereits eine beſchloſſene Sache. 
Ast jedes Mal fällt aber die Sache dem Preußen jo günftig 
aus, als hier. RN: De) 

* Juowrazlaw, 22. Septbr. Dem Rechtsanwalt Fromm 
hier iſt der Charakter als Juſtizrath Allerhöchſt verliehen worden. 


Joc ales. 


Thorn, den 24. September 1883. 

— Eiſenbahn⸗Unfall. Der Abends 7 Uhr hier fällige Berliner 
Zug kam geſtern Abend mit einer Verſpätung von 2 Standen an. 
Grund fol ein Nadreiſenbruch geweſen fein, in Folge deſſen einige 
Wagen ausgeſetzt haben ſollen und ein Nothzug eingeſtellt werden mußte. 

— Volksgarten. Die geſtern zum erſten Male in Anwendung 
gekommene Beleuchtung bat ihre Wirkung nicht verfehlt; wohl über 
tauſend Menſchen hatten ſich im Sommertheater verſammelt. Die 
Wirkung des Lichtes, deſſen volle Entwickelung von der Capelle mit 
Tuſch begrüßt wurde, ſtellte ſich als eine ausgezeichnete dar, denn in 
allen Theilen war der große Saal bell und angenehm erleuchtet, was 
auch auf das Befinden der Gäſte und auf die Tanzluſt von merklichem 
Einfluß zu ſein ſchien. 

— Polizeibericht. In den letzten 48 Stunden (Sonnabend Mit⸗ 
tag bis heute Mittag) wurden eingeſperrt: 13 Perſonen, darunter ein 
Arbeiter, welcher abgefatzt wurde, als er einen Mörſer mit Klöppel 
verkaufen wollte, den er, wie ſich herausſtellte, in einem Haufe an der 
Butterſtraße geſtohlen hatte. Ferner wurde ein Fleiſchergeſelle zur Haft 
gebracht, welcher geſtern auf der Straße ohne Veranlaſſung Jemandem 
einen Hieb mit dem Stock verſetzte. 

— Schwurgerichts⸗ Verhandlungen. Zu Beginn der heutigen 
erſten Sitzung richtete der Vorſitzende, Herr Landgerichtsdirector Wor⸗ 
zewsti, an die Herren Geſchworenen eine Anſprache, in welcher hervor⸗ 
gehoben wurde, daß eine Verlängerung der in Ausſicht genommenen 
Sitzungs⸗Dauer von einer Woche nicht zu befürchten ſei, wogegen aber 
wohl einige anſtrengende Sitzungen unvermeidlich ſein würden. An den 
Wunſch, daß nicht häufig durch lange Perioden eine zu ſchwere Beläſti⸗ 
gung der Geſchworenen eintreten möge, knüpfte der Herr Vorſitzende die 
Bemerkung, daß dieſer Wunſch in Bezug auf die nächſte Periode jedoch 
wohl nicht in Erfüllung geben werde. — Es folgten dann die Verhand⸗ 
lungen, welche heute gegen 1) den Knecht Gorecki aus Zdroje wegen 
vorſätzlicher Brandftiftung, 2) den Knecht Joſeph Samuelewiez aus 
Poln. Brzozin wegen unzüchtiger Handlungen und 3) den Einſaſſen 
Mergel aus Trepki wegen wiſſentlichen Meineids gerichtet ſind. 

Die Verhandlung gegen den erſten der Angeklagten, Gorecki 
endete mit Freiſprechung. Derſelbe war durch Beſchluß des 
Landgerichts für verdächtig erachtet, am 14. Mai dieſes Jahres, alſo 
am 2. Pfingſttage, im Forſtrevier Borreck vorſätzlich die Kgl. Forſt in 
Brand geſetzt zu haben. Die Anklage gründete ſich hauptſächlich auf Die Ausſage 
des Waldwärters Golz zu Borrek, welcher am genannten Tage gegen 3 Uhr 
Nachmittags den Gorecki auf dem Wege nach Guttowo an ſeiner Woh⸗ 
nung vorbeigehen ſa. Dem Waldwärter fiel auf, daß Gorecki ſich 
mehrmals um ſah und dann vom Wege ab in den Wald verſchwand. 
Golz batte zu Haufe gerade eine Frau mit einer Zahlung abzufertigen 
und ging, als dies geſchehen, um dem ihm verdächtig erſchienenen Men⸗ 
chen nachzuſehen. Als Golz aus ſeiner Wohnung kam, ſah er aber scho 


den Wald brennen, ſo daß das Feuer an dem Stangenholz der Kiefern⸗ 
Schonung aufloderte. Golz nahm gleich einen Mann (Maron) und ſein 
Dienſtmädchen zur Hülfe, denen es gelang, das Feuer durch Ausſchlagen 
mit Büſchen zu dämpfen, nachdem ein Stück in der Größe von ca. 3 Ar 
ſchon Feuer gefangen hatte. Hiernach ſpürte Golz nach und fand in 
ganz geringer Entfernung von der Stelle, wo er Gorecki in den Wald 
gehen ſah, deſſen Fußſpur. Dieſelbe war von Stiefeln eingedrückt, 
die vorn auf der Sohle unter dem großen Zeh Flicken hatten und ließ vermu⸗ 
then, das Gorecki im Vergleich zu der Stelle, wo er in den Wald gegan⸗ 
gen ſein ſoll, etwas weiter nach Guttowo zu wieder aus dem Walde 
heraus kam. Es wurde nun auf ſeine Rückkehr von Guttowo gewartet, 
dann überzeugte ſich Maron, daß er g nau dieſelbe Fußſpur trat, wie 
ſie vorher betrachtet worden und nun erſuchte er den Gorecki, in die 
Wohnung Golz's zu kommen, wo ein Herr ihm etwas ſagen wolle. 
Gorecki ging ganz willig mit und man fand bei ihm eine Pfeife 
und etliche Streichhölzer. Auch wurden ſeine Füße gemuſtert und aus 
dem Umftande, daß je ein Zehen fo hoch ſtand, daß beim Auftreten nur 
4 Zehen ſich abdrückten glaubte Golz ſchließen zu können, derſelbe Mann 
babe ſchon früher einmal den Wald angeſteckt, denn damals war eine 
Spur gefunden, an der ſich nur 4 Beben jeden Fußes auszeichnefen. — 
Gorecki beſtritt heute ſeine Schuld und ſagte ferner aus, daß er nur 
auf dem Rückwege geraucht, da er auf dem Hinwege nach Guttowo, wo 
er einen Auftrag auszurichten hatte, gar keine Streichhölzer gehabt 
uud ſolche erſt von einem Hirienjungen bekommen babe. Ob er auf 
dem Hinwege ſchon geraucht, konnte Zeuge Golz nicht behaupten. Herr 
Erſter Staatsanwalt Feige plädirte auf Schuldig, obwohl, was der 
einzige ſchwache Punkt in der Beweisaufnahme ſei, dieſelbe der Anklage 
nicht mit einem vernünftigen Motiv zur That zur Hand gehe, es bleibe 
aber anzunehmen, daß, wie auch der Zeuge Golz meine, es ſich um einen 
Dumen⸗Jungen⸗Streich bandle. — Der Vertheidiger, Herr Rechtsan⸗ 
walt Radtke, gab der Anſicht Ausdruck, daß die Geſchworenen nicht die 
Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten gewinnen könnten, da es 
zu ſehr an belaſtenden Momenten fehle. Das einzige belaſtende 
Moment ſei, daß Gorecki beſtreite, in den Wald binein ges 
gangen zu fein, was doch Zeuge Golz geſehen haben wolle. 
Aber es ſei auch möglich, daß der Zeuge ſich geirrt und 
ferner ſei möglich daß dem Angeklagten nicht mehr erinnerlich ſei, 
in den Wald gegangen zu ſein. Das könne aber gar nicht ſo gravirend 
fein, dagegen fpreche es ſehr für die Unſchuld Gorecki's, daß er ohne 
Furcht mit Maron zurückgegangen, und bezüglich der Fußſpuren laſſe ſich 
ſagen, dieſelben ſprächen gerade dafür, daß Gorecki den Wald nicht an⸗ 
geſteckt haben kann, denn wenn Gorecki erſt ein Stück in den Wald ge⸗ 
gangen und Feuer gelegt habe, ſo müßte Zeuge Golz, der ziemlich raſch 
feine Wohnung verlaſſen, den Angeklagten noch geſeben haben, wie er 
aus dem Walde kam So aber erſcheine ſicher, daß Gorecki nur eben 
in den Wald getreten und gleich weiter gegangen ſei, ehe Golz wieder 
aus ſeinem Hauſe kam. Für alle Fälle hatte der Vertheidiger die 
Frage nach mildernden Umſtänden beantragt. — Die von der Vertheidi 
gung vorgebrachten Gründe ſcheinen indeß für die Herren Geſchworenen 
überzeugend geweſen zu ſein, denn ſie antworteten auf die Schuldfrage 
„Nein“ und mußte ſomit der Angeklagte freigeſprochen werden. 

Der zweite Angeklagte, Knecht Samuelewiez wurde der Vornabme 
unzüchtiger Handlungen ſchuldig befunden und zu 6 Monaten Gefängniß 


verurtheilt, wovon 6 Wochen als durch erlittene Unterſuchungsbaft für 
verbüßt erachtet wurden. 


Einſaſſe Theophil Mergel aus Trepfi, angeklagt einen vor dem kgl. 


Schöffengerichte zu Strasburg am 7. März d. J. geſchworenen Zeugeneid 
durch falſche Ausſage wiſſentlich verletzt zu baben, wurde ebenfalls 
ſchuldig befunden und demgemäß wegen wiſſentlichen Meineides zu 3 


Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und dauernder Unfähig⸗ 
keit, als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu werden, verurtheilt, 


Aus Nah und Fern. 

* (Nachſpiel zum Neuſtettiner Synagogen 
brand.) Eine Affaire, die ihrer Zeit viel Staub aufgewirbelt 
hat, wird nun endlich nach Jahren nächſtens vor dem Schwur⸗ 
gerichte zu Cöslin ihren Abſchluß finden. Es iſt dies der Neu⸗ 
ſtettiner Synagogenbrand. Als vor einigen Jahren Henrici ſeine 
Vorträge in Neuſtettin hielt, wurde der Neuſtettiner Tempel 
durch Feuer zerſtört. Es lag augenſcheinlich eine Brandſtiftung 
vor. Die Juden beſchuldigten die Chriften und umgekehrt, die 
Chriſten die Juden derſelben. Circa 2 Jahre haben die Unter⸗ 
ſuchungen gedauert. deren Reſultat war, daß mehrere jüdiſche 
Bürger in Anklageſtand verſetzt wurden und bereits in der 
vorigen Schwurgerichtsperiode abgeurtheilt werden ſollten. Am 
18. October c. werden nun die öffentlichen Schwurgerichts⸗Ver⸗ 
handlungen dieſes Proceſſes beginnen, für welche etwa 8 Tage 
in Ausſicht genommen ſind, da etwa 60 Belaſtungszeugen ver⸗ 
nommen werden müſſen, und die Angeklagten eine ebenſo große 
Anzahl von Entlaſtungszeugen ſtellen werden. 

— e ee von Nordenſkjöld.) Der berühmte 
Nordpolreiſende Nordenſtjöld hat eine neue Nordpolfahrt unter⸗ 
nommen, und zwar nach dem Innern des zu Dänemark gehören⸗ 
den Grönland. Ueber die Reiſe, die von der Küſte aus zu 
Schlitten vor ſich ging, wird jetzt per Telegramm aus Thurſe 
berichtet: Die Fahrt auf dem Eiſe begann am 4. Juli von Aut; 
leitswik an. Die Schlitten gelangten bis 130 Kilometer von der 
Küſte bei 5000 Fuß Höhe. Von hier aus gingen die der Ex⸗ 
pedition angehörigen Lappen weitere 230 Kilometer auf Schnee. 
ſchuhen bis zu 7000 Fuß Höhe vor. Alles war eine Eiswüſte, 
es wurde kein eisfreies Land im Innern Grönlandls angetroffen 
Die Expedition iſt ſo tief in das Innere von Grönland eingedrun⸗ 
gen, wie bisher noch keine andere Die gleichzeitige Expedition 
nach der Nordweſtküſte ergab ein gutes wiſſenſchaftliches Reſultat. 
Die Unterſuchungen Nordenſkjöld's ergaben, daß der kalte Strom 
an der Oſtküſte unbedeutend iſt;: dieſe Küſte dürfte daher in den 
meiſten Jahren im Herbſt für Dampfſchiffe zugänglich ſein. Die 
Expel ition iſt nach Neyllapil urückbekehrt. 5 

— * (Ein Meiſterſtück in der Langfingerei.) 
Berlins Langfinger ſcheinen in der That für alles Bewegliche 
und Transportable Verwendung zu finden, denn ſonſt wäre es 
ſchwer erklärlich, wie fie z. B. in der Hygiene- Ausſtellung die 
Kunſt des Verſchwindenlaſſens oft gerade an Gegenſtänden üben, 
die ihrer ganzen Natur nach nur ſchwer verwerthet werden kön⸗ 
nen. So hat die mikroſkopiſche Ausſtellung der Stadt Berlin 
darunter leiden müſſen, indem ein unternehmendes Mitglied der 
Diebeszunft einen der dort aufgeſtellten Apparate im Werthe 
von 200 M. vom Tiſch abgeſchraubt und trotz der unausgeſetzten 
Aufſicht durch einen vom Magiſtrat ſelöſt geſtellten Aufſeher 
Gelegenheit gefunden hat, das Mikroskop nebſt Präparat mitzu⸗ 


nehmen. 
Letzte Vo ſt. 

Wien, 23. Septbr. Berichte aus Belgrad behaupten be- 
ſtimmt, weder Riſtics noch ſeine Geſinnungsgenoſſen würden zur 
Regierung berufen werden. Am wahrſcheinlichſten jet ein Fuſions⸗ 
cabinet von energiſchem Charakter, deſſen oberſte 
Bekämpfung der radicalen Elemente fein werde. 
gewählten Skuptſchina werde kein 


Aufgabe die 
Mit der jetzt 
Miniſterium regieren, jedes 


neue Cabinet werde Neuwahlen ausſchreiben. — Die hochofficiöſe 
„Montagsrevue“ bemerkt, daß der Sturz des öſterreich⸗freund⸗ 
lichen Cabinets Pirolſchanatz in Belgrad neuerdings die Auf⸗ 
merkſamkeit Europas auf Serbien gelenkt habe. Oeſterreichs 
Miſſion ſei es, den Vorgängen in Serbien eine ſcharfe Controle 
und wohlwollende Beobachtung zuzuwenden, wenn Serbien ihm 
vertrauensvoll entgegenkomme. Dagegen würden die Wachſam⸗ 
keit und das Mißtrauen Oeſterreichs in demſelben Maße wachſen, 
in dem Serbien mit ſeinen Sympathien nach anderer Seite 
hinneigen wollte. Oeſterreich⸗Ungarn ſtehe vor du Thoren 
Serbiens; es ſei nicht die Abſicht Oeſterreichs, dieſe Thore zu 
überſchreiten, aber es würde auch auf keinen Fall dulden, daß 
man irgend einen Anderen hineinlaſſe. 

Officiös wird verſichert, der letzte überraſchende Umſchwung 
in Bulgarien jet auf keinerlei auswärtige Einflüſſe zurückzuführen. 
Großmächtliche Rivalitäten hätten mit dem bulgariſchen Scenen- 
wechſel nichts gemein. Derſelbe ſei lediglich der Erkenntniß 
bulgariſcher Patrioten entſprungen, daß das Wohl des Landes 
eine Verſtändigung unter ibnen erheiſche, auch habe nicht Rußland 
Kein blos die Generale Kaulbars und Sobolew eine Niederlage 
erlitten. 

Petersburg, 23. Septbr. Die Beerdigung Turgenjews 
hierſelbſt iſt auf den dritten oder nierten October feſtgeſetzt. — 
Während die anderen Blätter noch ſchweigen, ſpricht ſich „Nowoje 
Wremja“ auf das Schärfſte über die ſo ganz unerwartet vollzo⸗ 
gene Wendung der Dinge in Sophia aus und meint, mit dieſer 
conſtitutionellen Farce beginne erſt die Kriſis. 

aris, 23. Septbr. Die radicalen Blätter fahren fort, 
die politiſche Situation in Europa als in hohem Grade beun⸗ 
ruhigend darzuſtellen. Der „Intranſigeant“ tritt beute ohne 
Vorbehalt für die Allianz mit Rußland ein. Der „Rappel“ 
meint: wo jo ein dichter Rauch zu ſehen wäre, da müſſe mindeſ⸗ 
tens ein kleines Feuer vorhanden ſein. 


Muthmaßſliches Wetter am: 
25. Septbr. Zeitweise regeniſch jedoch bei vorherrſchender 
Neigung zu beſſerem Wetter. 
26. Septbr. Noch unbeſtändig. 
27. Septbr. Uebergang zu heiterem Wetter. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
Nachdruck verboten.) 3 

25. September. Dienſtag. Normal frühmorgens nebelig bis 
trüb, zumal nach Weſten zu mit einigen Niederſchlägen zumal im Süd⸗ 
weſten, nachher aufgebeſſert bis ſonnig, auf Mittags zu wolkiger; nach⸗ 
mittags aufgebeſſert bis heiter. Die Winde dürften zumal gegen Abend 
nördliche Richtung haben; es iſt ſchwer feſtzuſtellen, ob das nebelig trübe 
Wetter tagsüber bleibt, oder ob ſchon jetzt bei hohem Barometerſtand 
volle Aufhellung eintritt. 

26. September. Mittwoch. Frühmorgens nach Weſten zu nebelig 
bis bedeckt, nach Oſten zu klarer, Vormittags aufgeheitert, auf Mittag 
zu zerſtreute Ballen, Nachmittags aufgebeſſert bis ſchön und wärmer 
In Mitteleuropa vielfach wolkenlos. Ob Nordlicht jetzt und in den 
folgenden Tagen in Norddeutſchland ſichtbar? 

27. September. Donnerſtag. Frühmorgens nebelig bis bedeckt, 
dann aufgebeitert beſonders nach Oſten zu, Mittags wieder etwas mehr 
zuſammengezogen, Nachmittags im Allgemeinen aufgebeſſert bis herbſt⸗ 
lich ſchön, in Mitteleuropa vielfach wolkenlos. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 24. September. 
Fonds: (ruhig.) 


Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 


22./9.83. 
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Reichsbankdisconto 4% . Lombardzinsfuss 5% 
Thorn, den 24. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tag tung und Bemerkung. 


Stärke. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. September 3 Fuß 1 Zoll 
am 22. September 5 Fuß 7 Zoll. 


— Die Preisvertheilung auf der Amſterdamer Ausſtellung 
hat endlich am 15. d. Mts. ſtattgefunden. Mit beſonderer Spannung 
wurde dem Ausſpruch der Jury in der Nähmaſchinenbranche entgegen⸗ 
geſehen, in welcher es ſeit einiger Zeit verſucht wurde, der allbekannten 
Firma Singer den Rang ſtreitig zu machen, doch wie auf allen früheren 
Weltausſtellungen, ſo trug auch bier wieder die Singer Manufacturing 
Co., New- Pork, den Sieg über ihre Concurrenten davon, indem fie, 
wie ein Telegramm verkündet, den höchſten Preis, das Ehrendiplom, 
erhielt, eine Auszeichnung, deren Werth noch an Bedeutung gewinnt, 
wenn man vernimmt, daß die niederländiſche und die portugieſiſche Re⸗ 
gierung, das niederländiſche Miniſterium, ſowie die Stadt Paris die 
gleiche, hohe Auszeichnung erhielten. Das alte Renomme der Singer 
Co. und deren Fabrikate bat ſich alſo aufs Neue wieder in vollſtem 
Maße bewährt. In Thorn iſt die alleinige Vertretung der Ortginal 
Singer Nähmaſchinen in den Händen der renommirten Firma G. Neid⸗ 
linger, Bäckerſtraße 244. a 


Polizeil. Bekanntmachung, 
betreffend die Controlle des Petrol ums. 
Mit Bezug auf die Kaiſerliche Verord⸗ 

nung vom 24. Februar 1882 wegen Unter⸗ 

ſuchung des betroleums auf jeine Ent: | 
flammbarkeit und mit Bezug auf die Bes | 
kanntmachung des Herrn Reichskanzlers 
vom 20. April 1882, betreffend die Hand⸗ 
babung des Abel'ſchen Petroleumprobers 

(Centralblatt für das Deutſche Reich Seite 

196) haben die Herren Meimiſter für Handel 

und Gewerbe und des Inneren darauf bins 
gewieſen, daß der Petroleumhändſer ſich 

der Beſtrafung wegen nicht vorſchriftsmäßi⸗ 
gen Verkaufens und Feilhaltens von leicht 
entzündbarem Petroleum durch den etwaigen 

Einwand nicht wird eutzieben können, er 
babe das nachträglich als leicht entflammbar 
befundene Petroleum von ſeinem Lieferanten 
ausdrücklich als dem Reichsteſt von 21 Grad 
Celſius Abelteſt entſprechend gekauft. 

Will der Petroleumbändler ſich vor dem 
Vorwurfe einer, wenn auch nur fahrläſſigen, 
aber gleichwohl ſtrafbaren Uebertretung der 
Verordnung vom 24. Februar 1882 ſichern, 
10 wird er die einlaufenden Petroleum⸗ 
Sendungen wenigſtens von Zeit zu Zeit 
durch geeignete Sachverſtändige darauf bin 
prüfen laſſen müſſen, ob ſie der vorge⸗ 
ſchriebenen Beſchaffenheit entſprachen j 

Den Polizei-Behörden kann nicht die 
Verpflichtung auferlegt werden, im Intereſſe 
der Händler das fämmtliche in den Handel 
kommende Petroleum, bezüglich der Zu⸗ 
läſſigkeit des Feilbaltens und Verkaufs einer 
präventiven Reviſion vermittelſt des Abel⸗ 
ſchen Apparats zu unterwerfen. Vielmehr 
wird es den Händlern ſelbſt überlaſſen 
bleiben müſſen, wie ſie ſich von der vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Beſchaffenbeit des von ihnen 
in den Handel zu bringenden Petroleums 
überzeugen. | 

Indem ich Vorſtehendes zur Kenntniß 
des betheiligten Handelsſtandes bringe, be⸗ 
merke ich, daß die Petroleumbändler Ge⸗ 
legenbeit haben, das feilzubaltende Petro⸗ 
leum auf ihre Koſten in denen ihnen paſſend 
gelegenen Orten, in welchen zur Benutzung 
des Publikums disponible Probe⸗Apparate 
vorhanden ſind, gegen Zahlung der Gebühr 
unter ſuchen zu laſſen. 

Marienwerder, den 4. Mai 1883. 


Der Regierungs⸗Präſtdent. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir 
hierdurch zur Kenntniß der in bieſiger Stadt 
wobnenden Petroleum-Händler mit dem 
Bemerken, daß der bier wohnbaſte Apothe⸗ 
kenbeſitzer und Chemiker Julius Nathan einen 
amtlich beglaubigten Abel'ſchen Petroleum⸗ 
prober beſitzt und berechtigt iſt, das Petro⸗ 
leum auf ſeine Beſchaffenheit zu prüfen. 

Thorn den 21. September 1883. 


Die Polizei⸗Verwaltung 


Bekanntmachung. 
Vergebung von Ergänzungsbau ten 
in der Haſenberg⸗Baratke 1 am 
Donnerſtag, den 27. Septemb er e. 
Vormittags 11 Uhr. 
Thorn, den 24. Septem er 1883. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. | 


Auction. 

Freitag, d. 28. d. M. von 9 Uhr ab 
werde ich Altſt Markt Nr 431 2 Tr. 
Verzugs halber mahagont u birkene Mö⸗ 
bei als 1 Sopha u 2 Fauteuils, Sophas, 
Komode, Stühle, Tiſche, Schränke, 1 
Spiegel mit Conſole u. Marmorplatte, 
1 faſt neuer Reiſepelz. Porzellan, Gläſer 
zꝛc. Haus und Küchengeräthe verſteigern. 


1 


W. de ilkens Auctionator. 
Haarrißfreie Schmelzöfen, wie 


farbige Oefen jeder Qualität 
find. um zu zäumen, in meiner Fabrik 


billigſt aozuge nen. 8 Bry. 
8 — 


Me —————ð;2 


2 
Das „Br 


tiſchen Tagesüberſicht; das 


ſpondenten 
aus 


auch auf die ſachgemäße Erörterung 
lichen Fragen. 


romberger Taneblatt. WE 


2 


ieten. 5 DER 
Trotz der Reichbaltiakeit des Bla 
bei allen Poſtanſtalten und durch die 


nur 3 Mark 
Juſerate, 


gewünſchten Erfolg haben 5 ; 
robenummern ſtehen jederzeit 


Einladung zum Abonnement 


„Bromberger Tageblatt“ 


(amtliches Publicatious⸗Organ) 
nebſt der Sonntagsbeilage 


Uuſtrictes Untechaltungsblatt“. BE 


omberger Tageblatt“ bringt in prägnanter Kürze ſämmtliche 
wichtigen, allgemein intereſſixenden Exeigniſſe des Tages. Es erörtert in 
conſervatvem Sinne — unter Wahrung feiner völligen Unabhängigkeit 
die politiſchen Vorgänge in populär gehaltenen Leitartikeln und einer poli⸗ 
„Bromberger Tageblatt f 
Männern getragen wird, welche ſelbſtſtändigen Antheil an den öffentlichen 
Angelegenheiten nehmen, der umfaſſendſten und vielſeitiaſten Verbindungen 
ſicher. Das „Bromberger Tageblatt“ bat in Berlin feine eigenen Corre⸗ 
„die es mit gediegenen Original⸗Coxreſpondenzen und Briefen 
der Reichshauptſtadt verſehen und in jedem wichtigen Falle ſofort auf 
telegradbiſchem Wege demſelben die Mittbeilungen zukommen lafjen; es 
bringt, in ausffübrlicher Weile die parlamentariſchen Berichte der Rrichs⸗ 
und Landtags-⸗Verhandlungen und wendet feine Aufmerkſamkeit beſonders 


Das „Bromberger Tageblatt“ enthält aut informirte Local⸗ und Pro⸗ 
vinzial⸗Nachrichten, da es an ſammtlichen wichtigeren Plätzen Local⸗Corre⸗ 
ſpondenten unterhält, es bat ferner einen vollffändigen Handelsthell, die 
Berliner, Stettiner und Danziger Courſe vom ſelbigen Tage ſowie die Zie⸗ 
hungsliſte der preußiſchen und ſächſiſchen Klaſſen⸗ Lotterie. Ein kleines 
Feuillston entbält allgemein intereſſirende Aufſätze aus dem Gebiete der Ge: 
chichte, der Naturtunde, der Kunſt und Wiſſenſchaft, ſowie kleinere unter: 
haltende Sachen, und wird das „Tageblatt“ ſtets bemüht fein, in feinen 

auptfeuilleton eine gediegene, edel gehaltene und ſpannende Erzählung zu 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum nur 
15 Pf., finden bei der großen Verbreitung des 
Tageblartes in den Provinzen Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen, Vemmnern und 
Schleſten und darüber binaus die weiteſte Verbreitung und werden ſtets den 


Oeffentliche Sitzung der 


Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 26. September 1888. 
Nachmittags 3 Uhr. 

A. Die in voriger Sttzung uner⸗ 
digt gebliebenen Vorlagen. 
B. Neue Vorlagen 
Nr. 1. Wahl eines Schiedmanns für 
den I Bezirk und eines Stellvertreters 
im III Bezirt; 2 Antrag auf Geneh⸗ 
migung zur Abſchließung eines Ver⸗ 
gleichs mit dem Bauunternehmer Herr⸗ 
mann in Betreff der unterlaſſenen Be⸗ 
deckung der abgetragenen Kuf pen bei 
Fort IV. 3. Antrag auf Bewilligung 
einer Entſchädigung von 150 Mk. an 
Förſter Hardt für den durch das 
Hochwaſſer erlittenen Ernteausfall. 
4 Etatsüberſchreſtung von 2597 Mk 
98 Pf. bei Tit. II des Forſtetats. 5. 
Antrag auf Zuſtimmung zur Vornahme 
von Stadtverordneten, Erſatzwahlen 
für die ausgeſchiedenen Herren Buch⸗ 
mann und Neumann. 6. Autrag auf 
Genehmigung zur Bereinigung des Ter⸗ 
rains im Jagen 1 des Forſtreviers 
Smolnik mit dem Stadtgemeindebezirk 
7. Vorlage des Magiſtrats in Betreff 
der Wahl ber verſchiedenen Deputa 
tionen. 
Thorn, den 24. September 1883. 
gez. Dr. Bergenroth. 
Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 

Zur Regulirung des richtsſettigen 
Weichſelufers find ca. 2500 Cubikmtr. 
Erde auf eine durchſchnittliche Entfern⸗ 
ung von 50 Mtr. zu bewegen und ein⸗ 
zuplautren, desgleichen ſollen zur Re 
gulirung der Culmer Chauſſee in der 
Nähe des Schweinekrugs ca. 2000 
Cubikmtr. Erde auf eine durchſchnitt 
liche Entfernung von 250 Mtr. bewegt 
und einplanirt werden. 


le 


Zur Vergebung dieſer Erdarbeiten an: 
geeignete Unternehmer haben wir einen 


Termin auf 


Donnerstag, den 27. d. M. 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I angeſetzt, woſelbſt 
Offerten verſiegelt und mit entſprechen⸗ 
der Aufſcheift verſehen, einzureichen ſind. 
Die Arbeiten ſollen ſofort in Angriff 


genommen werden und müſſen inner⸗ 


halb 3 Wochen beendet ſein. 


Die Preiſe in der Offerte find pro’ 
Cubikmtr. Abſchachtung für jede der 


beiden Arbeiten geſondert anzugeben. 


Vor dem Termin hat jeder Submit⸗ 
tent eine Caution von 50 Mark an 
unſere Kämmerei -⸗Kaſſe einzuzahlen. 


Nähere Auskunft ertheilt unſer Stadt 


baurath. 
Thorn, den 22 September 1883. 


Her Magiſtrat. 
Kiffnet's Reſtaurant. 


Concert u. Geſangsvorträge. 
Entree à Perſ. 50 Pf., Militär 30 Pf. 


Frucht Eſſi 


von vorzüglicher Qualität empfehlen. 


ugo Hesse & Co. 


iſt, da es von 


der landwirthſchaftlichen und gewerb- 


ttes be ragt der Abonnementspreis 
Landbrieſträger bezogen quartaliter 


gratis zur Verfügung. 


Die Expedition. 


(A. Dittmann.) 


VJnſterburger 


Aula des Gymnasiums, Hreitag, d. 28. 


CONCER 


Sept., 7 Uhr Abends, 
v. Makomaski, Violin- 
aus Berlin und Posse, Harfen-Virtuose, Kammer- 


Virtuose und Concertmeister 


musikus und Mitglied des Königl. Opern-Orchesters zu Berlin. 


Programm: 
für Harfe —Spohr. 
| im Sommer d. J. vom Com 


4b) Etude Esdur für Harfe arrang. 
der Wyllis f. Harfe —Pönitz. 
Sarasate. 8. Italienische Fantasie f. Harfe Parish Alvars. 


ponisten Franz Liszt für 


1. Suite Nr. II (Präludium, Romanze. Scherzo) für Violine Ries. 2. Fantasie 
3. Concert Nr. V für Violine —Beriot. 4a) Liebestraum für Harfe Liszt, 


Herrn Posse arrangirt. 


Chopin. 5. Adagio aus dem IX. Concert für Violine Spohr. 6. Tänze 
Ta) Romanze F-dur f. Violine - Beethoven 


7b) Zigeunerweisen f. Violine — 


Nummerirte Billets à 2 M., Billets für Stehplätze à 1.50 und Schüler & 1 M. zu haben in der Buch- 


handlund des Herrn 


Fracht- Tarif 
für die Dampfer. Verbindung Danzig Thorn. 


Von heute ab laden die Dampfer 
Alice und Fortuna 
zu unten angegebenen Frachtſätzen Güter von Danzig nach Thorn. 
Stückgüter 


per 50 kgr. Mk 0,0. 


HE. F. Schwartz. 


{ Ledersopha_b. z. v. Schülerst, 405 
Wegen Aufgabe der Jagd ind preise 
werth zu verkaufen 2 Flinten mit 
vorzüglichem Schuß, beide nur 1 Jahr 
im Gebrauch und ſehr gut erhalten. 
(Syſtem Dreyſe u. Centralfeuer) Wo? 
ſagt die Exvedton d Zia. er 
Einige gebr. Möbel und 
Wirthichaftsfachen verk., 
Neuſtadt Elifabeihüraße 84 parterre. 
Ein ſtarkes Wagenpferd, 
auch geritten, ſteht zum Verkauf. Zu 
erfragen Breiteſtraße Rr 451 2 Tr. 
Junge 


a men "ag 


Grobe Ei uwaaren \ welche das Pußgeſchäft erlernen wollen, 
Sachen unh Asphalt ner 30 tar, „ 940. können ſich melden bei B. Kranz. 
Heringe, Cement, Theerr. . per Tonne „ 1,20. Einen ofebiniften 
ede, Hanf, Säuren in Ballon. . per 50 kgr. „ 0,75. ſucht die Thorner 
alz in Säcken von 50 kgr. und 62 ½ kgr. per Sack 0,30. 


Bei Ladungen von 10,000 kgr. auf einen Frachtbrief tritt eine Frachtermäßi⸗ 
s gung von 5 Pf. per 50 kgr ein. 
Abfahrt von Danzig j den Freitag. 
Thorn, den 23. September 1883. Theodor Taube. 
Danzig, den 23. September 1888. A. R. Piltz. 
— Een ͤ ³b1-— 


Theodor Taube (spediteure, 
Gottliep Riefflin Thorn. 
empfehlen ihre vorzüglich grossen 
Verschluss-Möbeiwagen 
a zu Bahn- und Landtransporten, wie Stadt- 
umzügen, und übernehmen die N 
| | und Aufbewahrung von Möbe 


R 


Mein Tapiſſerie⸗Lager 
iſt duch die modernſten . Neuheiten vollſtändig 


ſortirt, dieſelben hie aus: ag knen Stuben 
angefangenen und muſterfarbigen Teppichen, Kiffen, en, Lambre⸗ 
uns, Prägern. Shirhtborken, Degen, Taſchentuchbehältern, Tiſchläufern, 

Bürſtentaſchen, Klammerſchürzen und Beutel, Börſen, 

CE.igarren⸗ und Viſitenkarten⸗Taſchen ꝛc. 

und empfehle dieſe zu den billigſten Preiſen. 


Material zu Stickereien, Cauevas, Wolle, Seide, Perlen, 
ſowie die neueſten Muſtervorlagen halte gleichfalls auf Lager. 
Petersilge, Thorn, Breiteſtraße 51. 


44 
ung“. 
Täglich erſcheinendes 


freiſinniges Organ für Littauen und Maſuren. SE 
Mit den Beilagen: 


„Unterhaltungs⸗ Blatt“ 


lerſcheint am Sonntag), und 


„Landwirthſchaftliche Mitth ilungen“ 
lerſcheinen am Donnerſtag). 
Tägliche telegraphiſche Depeſchen. 
Telegraphiſcher Productenbericht vou der Königsberger Börſe 
Jnſetate en durch die „Jaſterburger Zeitung“ in Littauen und Ma⸗ 
' * ſuxen die weiteſte und wirkſamſte Verbreitung 

„Man abonnirt auf die „Inſterburger Zeitung“ dei allen Poſtanſtalten zum 

Preiſe von 3 Mark für das Quartal. f 

u zahlreichem Abonnement für das IV. Quartal 1883 ladet ein 


Die Expedition der „Jnſterburger Zeitung“. 


5 Abonnements pro 4. Quartal auf die 
nebſt uſtrirtem 


Volks- Zeitung Sonntagsblatt 


nebmen alle Poſtämter für 4 M. 50 Pf. entgegen. Dileſelbe erſcheint 
täglich zweimal, Morgeus und Abends in je 1 1½ Bogen großen Formats. 

Die Volks + Zeitung, das älteſte und hervorrageydſte Organ aller 
entſchieden freiheitlich Geſinnten, hat ſich ſeit mehr als 30 Jahren als 
beriet und erfolgreichſte Bekämpferin aller rückläufigen Elemente 
bewährt. Wer eine vortrefflich redigirte, reichhaltige und doch billige 
Berliner Zeitung leſen will, aus der er ſich über alle Tagesfragen ein⸗ 
gehend unterrichten kann, der abonnire auf die 


„Volks - Zeitung“. 


Probe Nummern auf Verlangen gratis und franco durch die 
Expedition der Volks⸗Zig, Berlin W. Kronenſtraße 46. 


amm und 


| 


due che Sen] Ein Sag noch gut erhaltener 

um s I Pr 

Der ale , AB iIIHInTA- Bälle 
Milch und Rogen] werden zu kaufen gefucht. 


empfiehlt Schmul, . 
Selbſteingetochtes Pflaumenmus, 


Mir⸗Pickles und Pfeſfergurken, 
eule. chen Seupin. und Bücherregale billig zu verkaufen 
. wi Winterhüte, 2 atharinenſtr. 192. 
gefunden, gegen Erſtattung der Juſer ]“ Berkleinerſes Mobenholf in 
tionskoſteu abzuholen bei Frau empfiehlt billigſt franeo Thorn 
Luckow, Gerechteſtr 127. A. Majewski Bromb. Vorſt. 


tg. unter A. K. erbeten. 


Große Kleider- u. Aücenfhränke 


. 


—— — En nen nern, 1 . THE Tag id 5 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Toorn. — Druck und Barlay der Rathschdruckerei von Einst Lambeck in Thorn. 


— 


ſofort zu vermietben 


J. Schmul, Heiligegeiſiſtr. Adreſſe mit Preisangabe in der Expd. 


Dampf⸗Nudel. & Moftrid Fabrik. 
Tivoli. 


ſucht von ſofort einen Gärtner. 


Maurergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
Soppart, 
En Latbarinenſtraße 205. 
Maurergeſellen finden 
äftigung bet ©. 15 
erechteſtr. 10 6 iſt die Wohnung in 
der J. Etage vom 1. October zu 
vermiethen. Näheres bei 
Reinicke, Altthornerſtr 232 
Für mein aterial⸗ Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 
| Lehrling. 

R. Rütz. 
Altſtädtiſcher Markt 157 
iſt eiſte Wohnung von 3 Zimmern 
nebſt Zubehör zu vermielhen. Näheres 
daſelbſt in der Bäckerei. 


Zimmern iſt wegen 


nung von 3 
ohnorkswechſel 


gut erhaltene Möbel ‚u vertan- 
ſen, die auch im Ganze übernommen 
werden können. Wo aagt die Expe⸗ 
ditton dieſer Zeitun 


2 freundl. möbl, mmer zu vg 
miethen. Beſichtigung von 12—$ 
Uhr Bel⸗Etage 259 Bäckerſtraße. 
Eine grote Wohnung zu vermiethen 
getadeuber dem Viehmarkt. 
N meinem Hauſe Bache Nr. 49 
iſt eine Wohnung zu vermiethen. 
tar! Mallon. 5 
f im, Küche nebſt 
Zub. zu verm. Ge eſtraße 127. 
ne nung, 2 Zimmer und 
großer Alkoven neb* Zuoehor zu 
vermiethen Gerechteſtraße 95. 
1 Familienwohn. nach der Straße zu, 
vom 1. October zu vermiethen. Altſt. 
Marki 436 M. S. Leiser. 
2 fein möblt Atmmer f. 1-2 Herren 
zu ver. August Glogau, Breiteſtr. 90. 
in mbl. Zimmer it vom I Dctbr. 
u verm. Gerechteſtr. 18 2 Tr. 
I g. mbl. Zimmer n. Cab. von ſofort 
zu vrm. A. Gardiewski, Kl. Gerbſtr. 15. 
1 Wohnungen zu verm. Kl. Mocker 
E. r. 2 Schäfer 
1 Wohnung, 2 Zim, hell. Küche und 
Aubeh. zu verm Baderſtr 58 
Erne e Wohnung 
auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. Octo⸗ 
ber cr. ab zu vermiethen. 


0 


J. E. Kusel. 
gur u. Fim. u. Cab. N. b. Bürſchenger 


u verm. Tuchmacherſtr. 73 part. 
1 Wohnung, 2 Zimmer, Altoven, 
Küche nebſt Zubehör zu vermiethen 


Heiligegeiſtſtraße 200, 
aan 233 ſſt eine berrichaftliche 
* Wohnung von 6 Zimmern und 


Zubehör vou I. October zu vermier). 
Ollmann. 


l + I 
iſt die dritte Etage vom J. October 
zu vermtethen. . Hirschfeld. 


Pferdeſtall agen 


tr. naum zu vermiethen oder zu verkau⸗ 


fen: Aus kunft ertheilt Herr 
Friedländer, Breiteſtr. 50. 


ebend Ilbſt find 


